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Kreislaufwirtschaft ist Ökosozial

Ökosozial ist, was die Wirtschaft stützt, die Umwelt schützt und uns Menschen nützt 
– und auch morgen noch funktioniert! In diesem Sinne ist gelebte Kreislaufwirtschaft 
in der Land- und Forstwirtschaft die Übersetzung einer Ökosozialen Marktwirtschaft 
in die Praxis. Nachwachsende Roh- und Reststoffe spielen eine zentrale Rolle im Klima-
schutz, um etwa die Abkehr von fossilen Brennstoffen zu gewährleisten. Die heimische 
Land- und Forstwirtschaft leistet einen wesentlichen Beitrag zum Wohlstand unseres 
Landes sowie zur Steigerung der Lebensqualität.
 
Die land- und forstwirtschaftliche Forschungslandschaft arbeitet intensiv an zahlrei-
chen innovativen Projekten. Von Konzepten, die nachhaltige Intensivierung und ökoso-
ziale Aspekte vereinen, über die Berücksichtigung sozioökonomischer Betriebsparame-
ter bis zur praxistauglichen Nutzung von organischen Nebenprodukten. Die in dieser 
Publikation präsentierten Beispiele aktueller Forschungsarbeiten sollen Ihnen die Viel-
zahl der ökosozialen Aspekte näherbringen und Ihnen als Motivation dienen, gemein-
sam mit uns weitere Schritte in Richtung Kreislaufwirtschaft zu gehen. Die Möglichkei-
ten sind vielfältig: vom Bezug regionaler Lebensmittel bis zur Rückführung von Biomüll 
zum regionalen Kompostierer. Schaffen wir gemeinsam ein Zuhause, in dem auch noch 
unsere Enkelkinder gerne und gut leben können!

Stephan Pernkopf,
Präsident des Ökosozialen 
Forums 
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Die Land- und Forstwirtschaft liefert Nahrungsmittel, Treib-, Heiz- und Baustoffe so-
wie Ausgangsmaterial für die Herstellung industrieller Produkte. Das bedeutet, dass 
aus dem Kreislauf der Land- und Forstwirtschaft ständig Materialien und Nährstoffe 
entnommen werden. Gleichzeitig müssen fehlende Nährstoffe und andere Materialien 
wieder in die land- und forstwirtschaftlichen Produktionsprozesse rückgeführt werden.
 
Eine „perfekte“ Kreislaufwirtschaft ist innerhalb der Land- und Forstwirtschaft nicht 
möglich, wenn sie ihre gesellschaftliche Funktion erfüllen und uns alle mit Nahrung 
und anderen Ressourcen versorgen soll. Dennoch ist es das erklärte Ziel, die Kreisläufe 
in der Land- und Forstwirtschaft weitgehend zu schließen. Zahlreiche Forschungsaktivi-
täten untersuchen, wie Nährstoffe aus Neben- und Reststoffen der Produktion und Ver-
arbeitung wieder in den Kreislauf rückgeführt werden können und der Verbrauch von 
Ressourcen im Allgemeinen vermindert werden kann. Dies ermöglicht es gleichzeitig, 
die Zufuhr von (künstlichen) Düngemitteln zu reduzieren.
 
In dieser Publikation befassen wir uns mit den Auswirkungen dieser Bemühungen auf 
die ökonomische, soziale und ökologische Nachhaltigkeit. Damit wird die Kreislaufwirt-
schaft in der Land- und Forstwirtschaft in einen gesellschaftlichen Zusammenhang ge-
setzt und nach den Konsequenzen für andere Bereiche gefragt. Welche Auswirkungen 
hat die Kreislaufwirtschaft bzw. einzelne Verfahren auf die Kostenentwicklung in der 
Produktion oder auf die Lebensmittelpreise? In welchen Bereichen entstehen Arbeits-
plätze, wo gehen sie verloren? Was bedeutet die Nutzung von land- und forstwirtschaft-
lichem Restmaterial für den Humusaufbau oder die Biodiversität? Wir fragen auch um-
gekehrt, welche Rahmenbedingungen und Praktiken in Wirtschaft, Gesellschaft und 
Umwelt die Schließung land- und forstwirtschaftlicher Kreisläufe bestmöglich unter-
stützen können. 
 
Diese Fragen werden von ForscherInnen aus unterschiedlichen Wissenschaftsdiszipli-
nen gemeinsam mit land- und forstwirtschaftlichen PraktikerInnen untersucht. Die-
se Vorgehensweise ist auch notwendig, weil die wechselseitigen Abhängigkeiten von 
Wirtschaft, Sozialem und Umwelt durch die Kreislaufwirtschaft in besonderem Maße 
offensichtlich werden. Einige besonders interessante aktuelle Projekte stellen wir auf 
den folgenden Seiten vor.

Worum geht‘s? Was erwartet Sie?

Kreislaufwirtschaft und 
Ökosoziale Marktwirtschaft
ab Seite 5

Ökonomische Implikation
ab Seite 10

Soziale Implikation 
ab Seite 14

Ökologische Implikation 
ab Seite 18
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Wilhelm Windisch

Wilhelm Windisch ist Professor 
an der Technischen Universität 
München und Vorsitzender des 
Agrar- und Forstwissenschaft-
lichen Beirats, der dieses Projekt 
inhaltlich begleitet.

Kreislaufwirtschaft funktioniert erst im  
Gesamtsystem

Angesichts von Klimawandel und fortschreitender Urbanisierung wird fruchtbarer 
Boden zunehmend knapp und in nur einer Menschengeneration wird die Weltbevöl-
kerung auf mehr als zehn Milliarden angewachsen sein. Die Deckung des steigenden 
Bedarfs an Nahrung auf der Basis schrumpfender Ressourcen stellt uns vor enorme He-
rausforderungen.
 
Die Landwirtschaft erzeugt in erster Linie nicht-essbare Biomasse, selbst auf den frucht-
barsten Äckern. Nahrung und Industriegüter entstehen daraus erst über ein Netzwerk 
an Umwandlungsschritten, die zusammen die Kreislaufwirtschaft der Land- und Forst-
wirtschaft abbilden. Dieses Gesamtsystem muss in Zukunft konsequent ausgebaut 
werden. Das gedankliche Beharren in einzelnen Sektoren können wir uns ebenso wenig 
leisten wie eine romantisierende Rückkehr zu vergangenen Wirtschaftsweisen. 

Wir brauchen künftig eine noch stärker systemorientierte Forschung, um all die Innova-
tionen und technologische Fortschritte zu erzielen, die für eine nachhaltige Intensivie-
rung der Kreislaufwirtschaft erforderlich sind. Die modernen Agrar- und Forstwissen-
schaften setzen hierfür wichtige Impulse. Zur ganzheitlichen Betrachtung benötigen 
wir aber auch noch weitere Wissenschaftsdisziplinen von der Sozioökonomie über die 
Ökologie bis zu den technischen Wissenschaften mit ihren mathematischen Modellen. 
Diese Publikation soll Ihnen einen Einblick in interessante und notwendige Fragestel-
lungen sowie erste Antworten geben.

Kreislaufwirtschaft und 
Ökosoziale Marktwirtschaft
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Die land- und forstwirtschaftliche Produktion ist in einen ökonomi-
schen, ökologischen und sozialen Kontext eingebunden. Es gibt einen 
gesellschaftlichen Konsens, dass in unserem Wirtschaftssystem Stoff-
kreisläufe möglichst geschlossen werden sollen, um dadurch Materi-
al- und Nährstoffverluste zu vermeiden und den Ressourcenverbrauch 
sowie Treibhausgas-Emissionen zu reduzieren.

Beim Schließen der Kreisläufe in der Land- und Forstwirtschaft sol-
len Verfahren und Praktiken zum Einsatz kommen, die andere gesell-
schaftliche Ziele wie Versorgungssicherheit oder die wirtschaftliche, 
soziale und ökologische Nachhaltigkeit für die Land- und Forstwirt-
schaft, sowie andere Wirtschaftsbereiche nicht gefährden. Gerade die 
Covid-19 Pandemie hat uns die gegenseitigen Abhängigkeiten unter-
schiedlicher Branchen verdeutlicht.
 
Durch interdisziplinäre Forschungsansätze können die wechselseiti-
gen Abhängigkeiten von gesellschaftlichen Systemen aufgespürt und 
die Bemühungen zur Schließung von Kreisläufen in der Land- und 
Forstwirtschaft in einen größeren Kontext gesetzt werden. Dies er-
möglicht es der Forschung, mögliche Nachhaltigkeitslücken zu identi-
fizieren.
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Kreislaufwirtschaft  
entlang der  
Wertschöpfungskette

Nährstoff- und Material-
Kreisläufe

Handel

Land- und  
Forstwirtschaft

Reststoff-
wirtschaft

Verarbeitung

Industrie
(Produktion/ 
Recycling)

Konsum

Kreisläufe zwischen  
Betrieben schließen –  
dank Kooperation

„Die Kreislaufwirtschaft kennt den Begriff 
„Abfall“ nicht. Es gibt an jeder Stelle einen 
Stoff-Input und nach erfolgter Transforma-
tion einen Output in zwei Klassen, (a) das be-
absichtige Produkt, und (b) das unvermeid-
liche Nebenprodukt, das wieder Stoffinput 
des nachfolgenden Umwandlungsschrittes 
ist. Jeder Transformationsschritt trägt un-
mittelbare Verantwortung für die Leistungs-
fähigkeit des nachfolgenden Schrittes, der 
die Nebenprodukte des aktuellen Schrittes 
als Stoff-Input übernimmt. Dabei muss das 
Nutzungspotenzial der Nebenprodukte auf 
möglichst hohem Niveau erhalten bleiben.“

„ „ 

Wilhelm Windisch

Die Land- und Forstwirtschaft erzeugt mit Hilfe von 
Nährstoffen, Sonnenenergie und CO2 in großen 
Mengen nährstoffhaltige Biomasse – z. B. in Form 
von Ackerfrüchten, Fleisch, Milch, Eiern oder Holz 
–, welche in den Material- und Nährstoffkreislauf 
der Wertschöpfungskette überführt wird. Dort wird 
diese Biomasse u.a. zu Lebens- und Futtermitteln 
weiterverarbeitet und über den Handel und die 
Gastronomie an die KonsumentInnen vermark-
tet. Reststoffe aus diesen Wertschöpfungsstufen 
gelangen in die Reststoffwirtschaft, wo diese bei-
spielsweise – wenn keine andere Nutzung mehr 
möglich ist – als Inputstoffe für Biogasanlagen der 
landwirtschaftlichen Produktion rückgeführt wer-
den. In industriellen Verfahren (z.B. Bio-Raffinerie) 
können Reststoffe u. a. zu Dünger und Chemikalien 
wiederverwertet werden. Nebenprodukte aus der 
Verarbeitung können wiederum als Futtermittel ge-
nutzt werden.

Die in der Land- und Forstwirtschaft erzeugte Bio-
masse, welche nicht direkt an die weiteren Glie-
der der Wertschöpfungskette überführt wird (z. B. 
nicht-essbare Biomasse), kann als betriebseigenes 
Futtermittel genutzt werden. Die Tiere können das 
Futter (z. B. Gras) in höherwertige Biomasse um-
wandeln und die darin enthaltenen Nährstoffe 
für uns Menschen verfügbar machen –  
z. B. in Form von Fleisch, Eiern oder Milch. 
Absolute Reststoffe aus dem Acker-
bau (Pflanzenreste), der Tierhaltung 
(Mist, Dung) oder aus der Lebensmit-
telindustrie können in der Biogasanlage 
zur Strom- und Wärmegewinnung ge-
nutzt werden. Gärreste aus diesem Prozess 
werden als hochwertige Düngemittel verwendet. 
Durch Kooperation der unterschiedlichen Betriebs-
typen – Produkte, Rest- und Nebenprodukte des 
einen Kooperationspartners werden in den Produk-
tionsprozess des anderen Kooperationspartners 
eingespeist; Maschinen werden gemeinsam ge-
nutzt – können Kreisläufe zwischen den Betrieben 
zum Teil geschlossen und die Ressourceneffizienz 
erhöht werden. Die Zufuhr von externen Ressourcen 
wie Mineraldünger, Futtermittel oder Energie wird 
deutlich vermindert. 
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ERA-NET Forest Value: Management für eine 
multifunktionale Nutzung der europäischen 
Wälder im Zeitalter der Bioökonomie

Wald- und Umweltpolitik stehen mitunter in Konflikt, wenn einerseits 
gemäß den bioökonomischen Zielen die Holzernte gesteigert und an-
dererseits Waldökosysteme und Biodiversität geschützt werden sollen. 
Besonders in Regionen und Ländern mit derzeit intensiver Holzproduk-
tion sind beide Ziele möglicherweise nicht gleichermaßen erreichbar. 

Auf Basis der Analyse von Politiken, ihrer Umsetzung und der lang-
fristigen Auswirkungen wird ERA-NET Forest Value analysiert die Aus-
wirkungen von Politiken und Managementpraktiken und entwickelt 
daraus groß angelegte Waldprogramme, die gleichzeitig die Holzpro-
duktion erhalten oder steigern und die Nachhaltigkeit und Wider-
standsfähigkeit der Multifunktionalität in Wäldern gewährleisten 
können. So soll eine Grundlage für die Lösung der sozial-ökologischen 
Landnutzungskonflikte gelegt werden. Aufgrund der Unterschiede 
zwischen den EU-Ländern und -Regionen in Bezug auf die sozioöko-
nomische Rolle der Wälder oder in ihrer Verwaltung ist es sehr wahr-
scheinlich, dass die aus der Inkohärenz der Politik resultierende Nach-
haltigkeitslücke geografisch sehr unterschiedlich ist.

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Wie kann die Vielzahl an politischen 
und gesellschaftlichen Anforderungen 
an die Holznutzung nachhaltig umge-
setzt werden?

Forschungseinrichtung: 
International Institute for Applied Systems Analysis

Forschungseinrichtung: 
Universität für Bodenkultur Wien

Forschungsrichtung: 
Forstwirtschaft, Bioökonomie, Forstverwaltung

Forschungsrichtung: 
Grundlagenforschung, Hydrologie, Soziale Ökologie

ProjektleiterIn:
Nicklas Forsell

ProjektleiterIn:
Bano Mehdi-Schulz

Status: 
in Bearbeitung – Projektende April 2022

Status: 
in Bearbeitung – Projektende Jänner 2023

Forschungsgebiet: 
Regionen, Österreich und Europäische Union

Forschungsgebiet: 
Österreich

Förderung durch:  
Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen 
und Tourismus, International Institute for Applied 
Systems Analysis 

Förderung durch:  
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen  

Forschung (FWF)

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
dafne.at

NICKLAS 
FORSELLBANO 

MEHDI-SCHULZ
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EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Ist nachhaltige Intensivierung auf aus-
gewählten Produktionsgebieten in Ös-
terreich möglich?

Landnutzungsänderungen  
und nachhaltige Intensivierung

Nachhaltige Intensivierung ist ein relativ neues landwirtschaftliches 
Konzept, bei dem die Ernteerträge beibehalten (oder sogar erhöht) 
und gleichzeitig negative Umweltfolgen verringert werden. Im Pro-
jekt „Landnutzungsänderungen und nachhaltige Intensivierung“ 
untersuchen die Forscherinnen für ausgewählte Produktionsgebiete 
in Österreich, ob eine nachhaltige Intensivierung möglich ist. Mit so-
zial- und naturwissenschaftlichen Methoden werden Landnutzungs-
änderungsszenarien mit entsprechend nachhaltigen Bewirtschaf-
tungsmaßnahmen entwickelt und mit Klimasimulationen ergänzt. 
Gekoppelt mit einer ökohydrologischen Modellsimulationen können 
einerseits Ernteerträge und andererseits die Veränderungen der Ober-
flächenwasserqualität für die Zukunft quantifiziert werden. 

Ein Vergleich der simulierten Erträge mit den Nitrat- und Phosphor-
belastungen zeigt, welche zukünftige Landnutzung mit welchen An-
baumethoden zu einer nachhaltigen Intensivierung beitragen kann. 
Als Empfehlung für eine nachhaltige Intensivierung werden jene Sze-
narien ausgewählt, die die höchsten Erträge mit den geringsten Nähr-
stoffverlusten erzielen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
forschung.boku.ac.at
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Ökonomische  
Implikationen

Kreislaufwirtschaft bedeutet, dass Res-
sourcen optimal ausgenutzt werden. 
Manchmal ist die Schließung eines Kreis-
laufes kleinräumlich möglich, manchmal 
ist es aber auch effizienter, Kreisläufe 
überregional zu schließen. Kooperationen 
sind ein Schlüssel dazu, Kreisläufe zu 
schließen und Ressourcen effizient zu 
nutzen. Horizontale Kooperationen – also 
Zusammenschlüsse in der gleichen Erzeu-
ger- bzw. Vermarktungsstufe – ermögli-
chen einen effizienten Ressourceneinsatz 
durch gemeinsame Maschinennutzung 
oder Lagerungs- und Vermarktungssyn-
ergien. Durch vertikale Kooperation – also 
die Zusammenarbeit entlang der Wert-
schöpfungskette – können Kreisläufe ge-
schlossen werden, indem etwa Rest- oder 
Nebenprodukte des einen Partners in den 
Produktionsprozess eines anderen einge-
speist werden.

Eine konsequente Umsetzung der Kreis-
laufwirtschaft wird auch unseren Ar-
beitsmarkt verändern. Während Jobs in 
manchen Bereichen – wie in der fossilen 
Energiewirtschaft verloren gehen, werden 
hochwertige und integrative Arbeitsplät-
ze in Zukunftsbranchen entstehen. Auf 
Basis von Experten-Befragungen wird ge-
schätzt, dass die Kreislaufwirtschaft 70 
Jobs pro 1.000 Tonnen Güter schafft. Sol-
che Green Jobs, also Berufe im Umwelt-
sektor, sind unter ÖsterreicherInnen mitt-
lerweile auch sehr beliebt, vor allem auch 
weil diese als krisensichere Arbeitsplätze 
gelten. Eine Veränderung von Ausbil-
dungslehrgängen und Weiterbildungsan-
geboten wird helfen, notwendige Kompe-
tenzen zu bündeln. 

Zum Nachlesen unter: 
eu-umweltbuero.at & derstandard.at

Die Vorteile von “Smart Farming”, bzw. der 
Nutzung digitaler Technologien am land-
wirtschaftlichen Betrieb sind bereits be-
kannt. So nutzen laut einer Studie von Bit-
kom Research* bereits 8 von 10 Betrieben 
digitale Technologien. Das steigert lang-
fristig die Effizienz der Produktion und 
schafft ökonomischen Mehrwert, trotz 
anfänglicher höherer Investitionskosten. 
Neben den wirtschaftlichen Vorteilen 
kann Digitalisierung auch insgesamt zur 
Kreislaufwirtschaft in der Region beitra-
gen, die Produktion umweltfreundlicher 
– etwa in Form von reduziertem Dünge-
mittelbedarf – machen, das Tierwohl stei-
gern und zur körperlichen Entlastung von 
LandwirtInnen beitragen. Dem Thema 
Kreislaufwirtschaft und Digitalisierung 
haben wir in dieser Reihe bereits ein eige-
nes Factsheet gewidmet. 

Download unter: oekosozial.at
Zum Nachlesen unter: bitkom.org

Kooperation als Schlüssel Green Jobs als Chance Digitalisierung als Hebel 

Was bringt mir Kreislaufwirtschaft?
Entwicklungen in Richtung Kreislaufwirtschaft in der Land- und Forst-
wirtschaft bringen einen vielfältigen wirtschaftlichen Nutzen auf 
persönlicher sowie auf gesellschaftlicher Ebene mit sich. Die effizien-
te (Wieder-)Nutzung der Roh- und Reststoffe schafft regionale Wert-
schöpfung. Dadurch werden auch nachhaltige und zukunftsfähige Ar-
beitsplätze – sogenannte “Green Jobs” – geschaffen. Das schlägt zwei 
Fliegen mit einer Klappe: die Wirtschaftsleistung der Region erhöht 
sich nachhaltig und der Nachwuchs hat eine Perspektive in ländlichen 
Regionen alt zu werden. 

Sichere Versorgung und regionale Wertschöpfung
Die Covid-19 Pandemie hat uns klar vor Augen geführt, wie verletz-
lich globale Lieferketten geworden sind und welche Auswirkungen 
Unterbrechungen mit sich ziehen können. Preiserhöhungen – von Ver-
packungsmaterial bis Frischfleisch – sind derzeit die greifbare Folge. 
Umso wichtiger wird es in Zukunft sein, Wertschöpfungsketten dort, 
wo es ökologischen, ökonomischen und sozialen Mehrwert bringt, in 
einem regionalen Kreislauf zu bringen. Dadurch können sich regio-
nale Akteure – von LandwirtInnen bis zur Kompostwirtschaft – noch 
stärker spezialisieren (auch entsprechend der natürlichen Gegeben-
heiten) und gemeinsam eine noch größere Wertschöpfung generie-
ren. Auf globaler Ebene halten sich oft nicht alle an gemeinsam defi-
nierte Spielregeln. Dagegen ist man auf regionaler Ebene näher dran. 
Es fällt hier oft leichter, gemeinsam definierte Grundsätze, wie den 
achtsamen Umgang mit Ressourcen, Geschäftspartnerschaften sowie 
Angestellten dauerhaft in der Gemeinschaft zu verankern. Weitere 
Grundsätze innerhalb einer gelebten Kreislaufwirtschaft sind etwa 
Transparenz, Dokumentation und Rückverfolgbarkeit.

 © adobestock/Romolo Tavani

 © adobestock/cherryandbees
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Sozioökonomische Betriebsparameter und 
Nachhaltigkeitsindikatoren für die  
Landwirtschaft

Während die volks- und betriebswirtschaftlichen Treiber hinter dem 
anhaltenden Strukturwandel bzw. hinter der Aufgabe von bäuerlichen 
Familienbetrieben in weiten Teilen bekannt sind, werden die sozialen 
Wirkfaktoren – wie etwa Familie, Lebensqualität oder Arbeitsbelas-
tung – und ihr Beitrag zum Strukturwandel weitaus seltener betrach-
tet.

Mit dem Blick auf Zukunft und Nachhaltigkeit der Landwirtschaft soll 
das Projekt einen Beitrag dazu leisten, diese Lücke zu verringern. Das 
übergeordnete Ziel ist es, die erforderlichen Vorarbeiten zu leisten, 
um in weiterer Folge die soziale Dimension als Modul in das Betriebs-
management-Werkzeug FarmLife integrieren zu können. Damit soll 
in weiterer Folge eine integrierte Berücksichtigung von produktions-
technischen, ökonomischen, ökologischen und sozialen Parametern 
für landwirtschaftliche Betriebe ermöglicht werden. 

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Wie können sozioökonomische Parameter 
(etwa zu Betriebsführung, Arbeit, oder Diversi-
fizierung) zur ökologischen und ökonomischen 
Betriebsauswertung hinzugefügt werden?

Forschungseinrichtung: 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein

Forschungseinrichtung: 
University of Aarhus, Dänemark (Koordinator),  

Universität für Bodenkultur Wien  
(+ weitere ProjektpartnerInnen) Forschungsrichtung: 

Betriebsführung, Sozioökonomie, Nachhaltigkeitsbewertung
Forschungsrichtung: 

Angewandte Forschung, Tierproduktion, Agrarökologie ProjektleiterIn:
Christian Fritz

ProjektleiterIn:
Werner Zollitsch (für die BOKU) Status: 

in Bearbeitung - Projektende September 2022
Status: 

in Bearbeitung - Projektende September 2024 Forschungsgebiet: 
Österreich

Forschungsgebiet: 
Europäische Union Förderung durch:  

Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen 
und TourismusFörderung durch:  

Europäische Kommission

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
dafne.at

CHRISTIAN 
FRITZWERNER 

ZOLLITSCH

 © Fritz
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EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Wie können die landwirtschaftliche Pro-
duktion und Agroforstsysteme auf dersel-
ben Fläche effizient, ressourcenoptimie-
rend und nachhaltig vereint werden?

Multi-Actor and Transdisciplinary Develop-
ment of Efficient and Resilient Mixed Farming 

and Agroforestry Systems (MIXED)

Die europäische Land- und Forstwirtschaft steht vor Herausforderun-
gen in Bezug auf die wirtschaftliche, ökologische und gesellschaftliche 
Leistungsfähigkeit. Angesichts des Klimawandels ist es notwendig, die 
Widerstandsfähigkeit der europäischen landwirtschaftlichen Produk-
tionssysteme zu stärken und gleichzeitig die Effizienz der Produktion 
im Hinblick auf die Nutzung von Ressourcen wie Wasser, Nährstoffen, 
Land und Ökosystemleistungen zu gewährleisten.

Es wird erwartet, dass mehr gemischte Landwirtschafts- und Agro-
forstsysteme – also Landwirtschaft und Forstwirtschaft auf ein und 
derselben Fläche, wie etwa Geflügelhaltung und Obstbäume – Teil 
der Lösung sein könnten und erforscht werden sollten. Effizienz und 
Widerstandsfähigkeit müssen mit den Bäuerinnen bzw. Bauern und 
in den Kontexten entwickelt werden, in denen landwirtschaftliche Be-
triebe, bäuerliche Organisationen, DienstleistungsanbieterInnen und 
AkteurInnen der Wertschöpfungskette tätig sind. Durch einen Multi-
AkteurInnen- und transdisziplinären Ansatz werden agronomische, 
technische, ökologische, wirtschaftliche, institutionelle, infrastruktu-
relle und soziale Vorteile und Einschränkungen berücksichtigt.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
forschung.boku.ac.at
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Soziale  
Implikationen

Kreislaufwirtschaft nur in einer „Kreislaufgesellschaft“ möglich
Lebensmittelverfügbarkeit, Konsumpräferenzen und die Leistbarkeit 
von Nahrungsmitteln und Energie sind immer auch eine soziale (und 
kulturelle) Frage – das macht die Debatte um die aktuellen Inflations-
treiber bewusst. Bei Kreislaufverfahren in der Land- und Forstwirt-
schaft sind die Auswirkungen auf die Verfügbarkeit und Preise von 
Lebensmitteln von großem gesellschaftlichem Interesse. Ebenso be-
einflussen aber umgekehrt soziale Praktiken auch die Kreislaufwirt-
schaft. Kreislaufwirtschaft muss daher in eine „Kreislaufgesellschaft“ 
eingebettet sein. Es braucht dafür einerseits ein grundlegendes Ver-
ständnis für die Zusammenhänge innerhalb der Kreislaufwirtschaft 
und die Rolle, die jede und jeder Einzelne dabei spielt, andererseits 
brauchte es ebenso einen demokratischen Austausch über vorhande-
ne Zielkonflikte.  
 
Wissenschaft ist die Basis 
Die Rolle von Wissenschaft und Forschung spielt als Basis für eine ge-
sellschaftliche Debatte über die Kreislaufwirtschaft eine sehr wichtige 
Rolle. Den ÖsterreicherInnen wird dabei eine hohe Skepsis gegenüber 
Technologie und Forschung zugeschrieben. Die Ergebnisse der Euro-
barometer-Umfrage vom Frühjahr 2021 könnten aber auch so inter-
pretiert werden, dass wissenschaftliche Erkenntnisse auch in einen 
gesellschaftlichen (und ethischen) Kontext zu stellen sind. Technischer 
Fortschritt ist nicht nur Selbstzweck, sondern muss erklären, welchen 
Beitrag zu gesellschaftlichen Zielen – wie der Kreislaufwirtschaft – 
konkret geleistet werden kann. Das betrifft vor allem auch Anwendun-
gen im Bereich der Digitalisierung oder moderner Züchtung, da hier 
die Skepsis tendenziell hoch ist.
 
Debatte über Verteilungswirkung nötig
Eine konsequente Kreislaufwirtschaft fußt auch auf der individuellen 
Ebene. Das reicht von der Veränderung eigener Konsummuster (nicht 
zuletzt auch in Ernährungsfragen) bis hin zur Reduktion- und korrek-
ten Sammlung und Verwertung von Lebensmittelabfällen. Ein verän-
derter Fleischkonsum wie die Verwertung sämtlicher Teile des Tieres 
sowie höhere Kosten aufgrund notwendiger Änderungen bei Fütte-
rung, Haltung und Transport sind hierbei eine logische Vorbedingung 
und Konsequenz, bedürfen jedoch auch der Debatte über die Vertei-
lungswirkungen der Kreislaufwirtschaft.
 

Mehrere private Haushalte tragen die Kosten 
eines landwirtschaftlichen Betriebs in ihrer 
näheren Umgebung für eine Saison. Der Hof 
oder Gartenbaubetrieb versorgt sie dafür 
im Gegenzug mit den produzierten Lebens-
mitteln. Die Menschen kaufen also nicht die 
Produkte, sondern sind anteilsmäßig an der 
Produktion beteiligt. Geteiltes Risiko- geteil-
te Ernte!

Facts:
• 2011 wurde der erste SoLaWi-Betrieb in  
  Österreich gegründet
• Es gibt 34 SoLaWi-Betriebe in Österreich (2020)

Zum Nachlesen unter: genos.univie.ac.at

18% der Männer und 15% der Frau-
en sind entsprechend den Defi-
nitionen der WHO adipös (fett-
leibig bzw. stark übergewichtig). 
In absoluten Zahlen sind damit 
660.000 Männer und 580.000 
Frauen in Österreich von Fettlei-
bigkeit betroffen.
Zum Nachlesen unter: statistik.at

Weltweit werden fast 30% der 
Nahrungsmittel entlang der ge-
samten Lieferkette verschwendet. 
Wäre Lebensmittelverschwen-
dung ein Land – es wäre gemes-
sen an dem von ihm verursach-
ten Treibhausgasemissionen das 
Drittgrößte der Welt. Zusammen 
mit einer Ernährungsumstel-
lung stellt die Reduktion von Le-
bensmittelverschwendung bei 
EndverbraucherInnen und in der 
Verwertungskette die wichtigste 
nachfrageseitige Maßnahme zur 
Reduktion der Kohlenstoffintensi-
tät des Ernährungssystems dar.
Zum Nachlesen unter: ecologic.eu

Solidarische Landwirtschaft 
(SoLaWi)

SoLaWi-Gruppe

Monatlicher 
Beitrag

Landwirtschaftlicher
Betrieb

Wöchentlicher
Ernteanteil

Gesundheit

Lebensmittelabfälle
Vorteile der Kooperation nutzen
Eine „Kreislaufgesellschaft“ kann auch auf bewährte Praktiken wie 
beispielsweise den genossenschaftlichen Gedanken zurückgreifen. 
Kooperationen in genossenschaftlichen oder ähnlichen Strukturen 
können ökonomische, soziale und ökologische Vorteile haben, die auch 
einen Beitrag zu resilienten Strukturen leisten, weil wie beispielsweise 
bei der solidarischen Landwirtschaft das Risiko geteilt wird.
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Green Care WALD
Schon immer leben Mensch und Tier mit und vom Wald. Der Wald 
nützt und schützt uns. Er erbringt eine wichtige ökologische, aber 
auch eine soziale und gesundheitsförderliche Leistung. Green Care 
WALD zeigt die soziale und gesundheitsförderliche Bedeutung des 
Waldes auf. Die Plattform unterstützt Pilotprojekte und soziale Initia-
tiven und bietet Zugang zu wissenschaftlichen Studien, praktischen 
Handbüchern, Veranstaltungen, Ausbildungen etc.

Green Care WALD fungiert dabei als Brückenbauer zwischen Waldbe-
sitzerinnen und Waldbesitzern, Forstbetrieben sowie Sozial-, Gesund-
heits-, Bildungs-, und WirtschaftsakteurInnen. Der Beitrag des Waldes 
zur sozialen Nachhaltigkeit wird auf der Plattform für die breite Öf-
fentlichkeit aufbereitet und durch Kooperationen mit dem Gesund-
heits-, Bildungs- und Sozialbereich zugänglich gemacht. Die Green 
Care WALD-Angebote richten sich vor auch an Fachkräfte, die ihre Tä-
tigkeit, mit dem Wald als innovativen Arbeitsraum, verknüpfen wollen.
Für Waldbesitzerinnen und -besitzer erschließt sich über Green Care 
WALD ein neues Geschäftsfeld für soziale und gesundheitsförderliche 
Produkte. Stichwort: New Green Jobs

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Wie können Green Care Angebote in der Forst-
wirtschaft umgesetzt werden?

Forschungseinrichtung: 
Bundesforschungszentrum für Wald

Forschungseinrichtung: 
Medizinische Universität Graz, Medizinische Universität 

Wien, Sigmund Freud Privatuniversität Wien, Universität 
Graz, Veterinärmedizinische Universität Wien Forschungsrichtung: 

Forstwirtschaft, Soziales, Gesundheit, Bildung
Forschungsrichtung: 

Gesundheitswissenschaften, Mikrobiologie, Diätologie ProjektleiterIn:
Dominik Mühlberger 

ProjektleiterIn:
Barbara Strasser, Eva Untersmayr-Elsenhuber,  

Evelyne Selberherr, Peter Abuja,  
Rudolf Bauer (österreichisches Konsortium)

Status: 
laufend

Status: 
in Bearbeitung – Projektende Mai 2022

Forschungsgebiet: 
Österreich

Forschungsgebiet: 
Europäische Union

Förderung durch:  
LE-14-20

Förderung durch:  
FFG

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
bfw.gv.at
greencarewald.at

DOMINIK 
MÜHLBERGER 

BARBARA
STRASSER

EVELYNE  
SELBERHERR

RUDOLF 
BAUER

PETER 
ABUJA

EVA UNTERSMAYR-
ELSENHUBER
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EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage ? ? 
Wie kann Mikrobiomforschung in den Be-
reichen Lebensmittel, Ernährung und Ge-
sundheit über eine Plattform zugänglich 
gemacht werden?

Wissensplattform für Lebensmittel, Ernährung, 
Darmmikrobiom und menschliche Gesundheit

Diese Wissensplattform stellt die verfügbaren Informationen auf dem 
Gebiet der Mikrobiomforschung in den Bereichen Lebensmittel, Ernäh-
rung und Gesundheit zusammen. Dabei werden Informationen aus 
verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen wie Lebensmittel- und 
Ernährungswissenschaft, Pharmakognosie, Mikrobiologie Physiologie, 
Immunologie und Gastroenterologie berücksichtigt. Die Wissensplatt-
form richtet sich sowohl an WissenschafterInnen und verschiedene 
Interessensgruppen, wie auch an die breite Öffentlichkeit. Einerseits 
werden wissenschaftliche Erkenntnisse zugänglich und Datenmateri-
al für andere ForscherInnen wiederverwendbar gemacht, andererseits 
bietet die Plattform für verschiedene Interessensgruppen die Möglich-
keit, sich zu vernetzen. Dies – gemeinsam mit der Aufbereitung der 
Informationen für ein breiteres interessiertes Publikum – lässt ein 
Netz transnationaler und multidisziplinärer Zusammenarbeit entste-
hen, welches das Verständnis für die Auswirkungen der Mikrobiom-
forschung auf die menschliche Gesundheit weiter ausbauen wird. Als 
wichtige Forschungsbereiche stehen Rolle des Mikrobioms im frühen 
Säuglingsalter, während des Alterns und bei subklinischen und kli-
nisch manifesten Erkrankungen im Fokus.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
dashin.eu 
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Ökologische  
Implikationen

Lineare Wirtschaft überschreitet Grenzen
Im Jahr 2021 fiel der sogenannte Welterschöpfungstag für Österreich 
auf den 7. April. Das bedeutet, an diesem Tag haben wir bereits alle 
Ressourcen, die uns rechnerisch für das ganze Jahr zustehen, aufge-
braucht. Zudem wird der Klimawandel, vor allem in der Land- und 
Forstwirtschaft immer spürbarer: klimawandelbedingte Schäden be-
trugen im Jahr 2020 rund 2 Mrd. EUR, bis 2030 sind jährliche Schä-
den von 3–6 Mrd. EUR und bis 2050 von 6–12 Mrd. EUR zu erwarten*. 
Diese Folgekosten werden vor allem in den Bereichen Gesundheit und 
Katastrophenmanagement anfallen. Das macht deutlich, dass im Um-
gang mit endlichen Ressourcen und insbesondere bei unserem Pro-
duktions- und Konsumverhalten Optimierungsbedarf besteht.

Kreislaufwirtschaft als Zukunftsmodell
Die Art wie wir wirtschaften muss in Einklang mit Klimazielen und 
innerhalb der planetaren Grenzen gebracht werden. Nachwachsende 
Rohstoffe sind dafür zentral. Doch alle fossilen Materialien wie Erd-
öl oder Kunststoff in Österreich durch biobasierte Stoffe zu ersetzen, 
würde einen zusätzlichen Flächenbedarf von bis zu 3,8 Mio. Hektar – 
also knapp die halbe Landesfläche Österreichs – auslösen. Dass sich 
das nicht ausgeht, liegt auf der Hand. Neue soziale Praktiken, die im 
vorigen Kapitel beschrieben wurden, sind also genau so dringend ge-
fragt, wie neue Konzepte zur Nutzung von Reststoffen und Neben-
produkten. Die in den Forschungsbeispiel beschriebenen Projekte zur 
betrieblichen Ökobilanzierung, Kooperationen im Bereich der Kom-
postierung oder der intelligente Einsatz digitaler Technologien sind 
nur wenige von vielen Hebeln, die dabei in der Hand haben.

Laut dem österreichischen Klimaschutzbericht 
(Umweltbundesamt 2021) fallen Treibhaus-
gase insbesondere bei der Fermentation in 
Rindermägen in Form von Methan an. Diese 
hatten 2019 einen Anteil von 4,7% an den ge-
samten nationalen Treibhausgas-Emissionen. 
Bei der Düngung landwirtschaftlicher Böden 
fällt ebenfalls Methan (etwa bei Wirtschafts-
düngern aus tierischen Ausscheidungen), so-
wie Lachgas (insbesondere bei der Stickstoff-
düngung) an. Dieser Bereich war 2019 für 2,5% 
der nationalen Emissionen verantwortlich. Ins-
gesamt gilt, dass die österreichische Landwirt-
schaft bereits klimafreundlicher wird. Der An-
teil des Energieeinsatzes in der Landwirtschaft 
(etwa in Form von Treibstoff) ist von 1990 bis 
2019 um fast 30% gesunken. Der Anteil der Ver-
dauung in Rindermägen sank um 17% und je-
ner der Düngung um über 10%.

Zum Nachlesen unter: umweltbundesamt.at

Trotz des relativen Rückgangs der Treibausgas-
Emissionen in den vergangenen Jahren besteht 
noch einiges an Handlungsbedarf. Laut dem 
Umweltbundesamt ist die Umstellung der Er-
nährung hin zu regionalen, saisonalen und 
(mehr) pflanzlichen Produkten ein zentraler 
Hebel. Fast die Hälfte (46%) der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche in Österreich ist Grünland. 
Die Forcierung einer grünlandbasierten Wie-
derkäuerhaltung bewirkt einerseits mehr Kli-
maschutz, aber leistet zudem auch noch einen 
wichtigen Beitrag zur Offenhaltung der Kultur-
landschaft und trägt zur Kohlenstoffspeiche-
rung in den Böden bei. Kleinteilige Strukturen, 
etwa in Form von Agroforstsystemen, sind kli-
mafreundlicher als industrielle Monokulturen. 
Der Aufbau und der Erhalt von humusreichen 
Böden hält das gebundene CO2 nachhaltig im 
Boden. Mineral- und Wirtschaftsdünger kann 
durch digitale Technologien sparsamer ein-
gesetzt, oder durch Gründünger und organi-
schem Material gänzlich ersetzt werden.

In vielen Bereichen geht der österreichische 
Ressourcenverbrauch über die verträglichen 
Grenzen hinaus. Vor allem der hohe CO2-Fuß-
abdruck sowie der Verbrauch von Phosphor und 
Stickstoff in der Landwirtschaft überschreiten 
die Belastungsgrenzen massiv. Ebenso über-
schreiten der ökologische- und Material-Fußab-
druck die Grenzen um das Drei- bzw. Vierfache. 
Wir verbrauchen mehr, als der Planet hergibt. 
Das bedeutet, dass wir auf Kosten künftiger Ge-
nerationen leben und nicht jeder Mensch auf 
der Erde auf so großem Fuß leben kann wie wir. 
Das gibt der Planet auf Dauer schlichtweg nicht 
her. Kreislaufwirtschaft hat das Ziel, innerhalb 
dieser planetaren Grenzen zu bleiben.

Wo fallen die meisten  
Treibhausgase in der  
Landwirtschaft an?

Weiterführende Informationen:

Biologische Boden- Bewirtschaftung als Schlüssel zum Klimaschutz in der Landwirtschaft 
fibl.org

Analyse der Effizienz von Maßnahmen zur Reduktion von THG-Emissionen
raumberg-gumpenstein.at

Wo liegt das größte  
Einsparungspotenzial in der 
Land- und Forstwirtschaft?

Planetare Grenzen
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*Quelle: Steininger et al. 2020; IPCC 2018

*Quelle: BMLRT (2020)
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Kreisläufe schließen:  
Verwertung durch Rückfuhr, Transfer oder 
Nutzung von organischen Nebenprodukten am 
landwirtschaftlichen Betrieb

Durch die zunehmende Spezialisierung der landwirtschaftlichen Be-
triebe in Österreich weisen immer weniger Betriebe einigermaßen 
geschlossene Nährstoffkreisläufe auf. Viele LandwirtInnen wollen dies 
ändern, jedoch stellen sich ihnen einige Hürden. Diese reichen von Fair-
ness bei Kleegras-Mist-Kooperationen bis zur Nutzung von ungenutz-
tem Luzerne- oder Grünland-Aufwuchs. Doch auch die Kompostierung 
oder Konservierung von ungenutzten Reststoffen, Möglichkeiten zur 
Nutzung der Biomasse von Naturschutzflächen und der Einsatz von 
Gärresten und Tonerden zur Nährstoff- und Humuseffizienz sind he-
rausfordernd.

Die ARGE Kreisläufe entwickelt und testet deshalb praktische Maß-
nahmen, welche durch eine bessere Nutzung von Reststoffen aus der 
Landwirtschaft betriebliche Stoffkreisläufe schließen und die Nähr-
stoff- und Humuseffizienz verbessern können. Die entwickelten Maß-
nahmen sollen auch über landwirtschaftliche Fachschulen und Bera-
tungen verbreitet werden.

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Wie können betriebliche Stoffkreisläufe ge-
schlossen und die Nährstoff- und Humuseffi-
zienz verbessert werden?

Forschungseinrichtung: 
Bio Forschung Austria (+ weitere ProjektpartnerInnen)

Forschungseinrichtung: 
Universität für Bodenkultur Wien

Forschungsrichtung: 
Landwirtschaft, Kreislaufwirtschaft

Forschungsrichtung: 
Nutztierwissenschaften, Nachhaltige Landwirtschaft

ProjektleiterIn:
Eva Erhart

ProjektleiterIn:
Stefan Hörtenhuber

Status: 
in Bearbeitung - Projektende April 2022

Status: 
in Bearbeitung - Projektende Mai 2023

Forschungsgebiet: 
Burgenland, Kärnten, Niederösterreich,  
Oberösterreich, Steiermark, Wien

Forschungsgebiet: 
Österreich (Deutschland, Dänemark)

Förderung durch:  
Bund, Länder und Europäische Union

Förderung durch:  
SalzburgMilch GmbH

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
bioforschung.at

EVA 
ERHART STEFAN 

HÖRTENHUBER
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EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Welche Umweltwirkungen und Ökosys-
temdienstleistungen verursachen die 
Bäuer*innen und die Molkerei und wie 
können diese berechnet werden?

Ökobilanzen und Ökosystemleistungen – 
Forschungsprojekt für die SalzburgMilch GmbH

In diesem Forschungsprojekt werden Umweltwirkungen in Katego-
rien wie Treibhausgasemissionen/Klimawandel, Bodenversauerung 
und Biodiversität für die (Roh-)Milchsorten der SalzburgMilch und 
für teilnehmende Betriebe berechnet. Für Betriebe werden Verbesse-
rungsmaßnahmen der Rohmilcherzeugung identifiziert. Zusätzlich 
werden die Umweltwirkungen der Wertschöpfungskette Molkerei bis 
Handel abgeschätzt. Die Rohmilcherzeugung wird mit internationa-
len Referenz-Milchproduktionssystemen in Deutschland und Däne-
mark verglichen. Geeignete Methoden und Ergebnisse zur betrieb-
lichen Ökobilanzierung sowie Milchsorten-spezifische Vorteile bei 
Ökosystemleistungen werden ermittelt. Solche Ökosystemleistungen 
sind neben der Bereitstellung der Haupt- und Nebenprodukte Milch, 
Rindfleisch, Kälber oder Wirtschaftsdünger vor allem im Bereich der re-
gulierenden und erhaltenden Funktionen (Boden- und Wasserschutz, 
Kohlenstoffspeicherung, Bereitstellung von sauberem Trinkwasser, 
Bestäubung, biologische Schädlingskontrolle, Stickstofffixierung etc.) 
und in kulturellen Leistungen (Landschaftsästhetik und Erholungs-
wert in der Natur usw.) zu finden.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
forschung.boku.ac.at
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Forschungseinrichtung: 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein

Forschungsrichtung: 
Digitalisierung, Landwirtschaft, Umweltwirkungen

ProjektleiterIn:
Markus Herndl

Status: 
in Bearbeitung - Projektende Dezember 2022

Forschungsgebiet: 
Österreich

Förderung durch:  
Bund, Länder und Europäischer Union

MARKUS 
HERNDL

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

Forschungsfrage

? ? Wie kann die Umweltverträglichkeit des 
Einsatzes einer technischen Innovation 
am Feld, im Stall und für den Gesamtbe-
trieb umfassend bewertet werden?

Konzept und Kriterien zur Bewertung von 
Umweltauswirkungen bei der Anwendung von 

digitalen Technologien

Im Rahmen des Projektes wird ein Bewertungskonzept erarbeitet, das 
die Umweltverträglichkeit des Einsatzes einer technischen/digitalen 
Innovation am Feld, im Stall und für den Gesamtbetrieb umfassend 
bewertet. Indikatoren in Bezug auf die Wasserqualität, Wasserma-
nagement/Bewässerung, Boden und Humuswirtschaft, Biodiversität 
sowie Klimawandelanpassung spielen dabei eine zentrale Bedeutung. 
Ebenso werden Umweltauswirkungen in vor- und nachgelagerten Be-
reichen (Warenströme, Lagerhaltung, etc.) in die Betrachtungen mit-
einbezogen. Die Ergebnisse können unmittelbar in Aus- und Weiter-
bildungsprogrammen berücksichtigt werden und verbessern damit 
die Entscheidungsgrundlage für praktizierende Landwirtinnen und 
Landwirte in Bezug auf die Verwendung digitaler Technologien.

Das entwickelte Konzept der Umweltbewertung soll sich einerseits 
über die gemeinsame Nutzung von Daten aus Versuchs- und den 
Pilotbetrieben und andererseits über das Feedback an den/die Ent-
wicklerIn/LandwirtIn in den „Cluster Digitalisierung in der Landwirt-
schaft“ eingliedern. 

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt finden Sie hier:
dafne.at
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